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berts Papstbrief, Nr f existiert auch 1ın einer interessanten Überarbeitung, die alle
Spitzen den Kaiıser ausläfßt: Kopenhagen, Kong Bıbl., eil kgl Saml 3543, fol
21’-22’) Doch keıine der Hss scheint das Werk unverkürzt darzubieten; enn 1in
allen fehlt der angekündigte mOdus Der CONVersL.OonNEM S 6 $ Anm Im übrigen
1St der 'Text nıcht unverderbt auf unls gekommen, un hat iıhn vielen Stellen
MIt Erfolg emendieren können. Eınıige Bemerkungen seıen trotzdem verstat 2 $

ISTt cCommMoOtLo lesen (vgl dO; / 2 9 wahrschein-
lıch drecıpue princıpıium (das keinen 1nnn Z1bt); 43, plurimorum (un
iıcht plurium) des überlieterten plurımum vgl 44, 18); 56, 20 StaAatxs

SLEALUM; 63, exercentıs NS , 6/, 78 loguı loci; A
15 hoc hac 63 hat Sch 1n dem Atz Ommne enım, guod inreprehensibile est,

catholica defendit ecclesia CONLTYA pıetatem mel CONEFEra 1UYA dıffinıtum inrefragabiılı
dammnat sententıa das überlieferte hietatem iın potestiatem geändert. Die Emendatıon
erübrigt sich, WwWenn INa  n hinter ecclesia eın Komma der e1in Semikolon Da{fß
1es der Innn des Satzes IS6 ergibt sıch auch A4UusSs der Canonessammlung des Anselm
VO EUGcCa, die 1er zugrunde liegt. Wıe durch Kursivdruck kenntlich macht,
reicht das wörtliche Zıtat des Ps.-Marcellinus LU bıs ecclesia; ber die folgenden
Sitze der Vorlage hatte Adalbert offenbar uch weiterhin 1m Kopf Non CYZO licet
ımperatorı mel CuLQUAM dDietatem custodienti: alıquid CONLYA mandata divina SU-
MEYE, TG quıcquam guod evangelıcıs propheticısque et apostolicıs yegulis obviatur

Inıustum ındıicıum et diffinitio ınNıuSta yeg10 metO [sıc!] mel IUSSU ıudicıbus
ordınata NO  S maleat (ed Thaner 11906]1, 13/ 87) Die beiden Wörter SCXUl
eL (> S21 33) gehören nıcht 1n den Apparat, sondern 1n den Text, da s1e blo{fß in
einer VO  } Hss fehlen un Adalbert 7zudem andrer Stelle nochmal autf den Un-
terschied der Geschlechter sprechen kommt (5. 35) Dıe nen14€, die der Samarıta-
1US dem alteren Alberich VO Montecassıno ZU) Vorwurt macht, sind ıcht „Le1-
chengesang“ der „Totenklage“ (Sch., 1 vgl 58), sondern eher „Possen, Kın-
dereien“ ine Bedeutung, die schon 1im Altertum belegt ist; 'sıe sind 1Ur eine andere
Vokabel für’ w1e s1e Ja auch durch den Zusatz GUAS nugıigerulı Der latum

erläutert werden. Hugo VO Bologna, eın Zeıtgenosse und Widersacher
Adalberts, yreift en Ausdruck aut un wendet ihn jetzt den Konkurrenten:

habe seıne Ratıones dictandı verfaßt, damıt die Leser ad alıorum nNeNLAS mel diver-
ticula de cetero no  s recCcurrerent e E ed Rockinger, 53) w as 1er für nenıia4e De-
meınt sind, zeıgen dıe diverticula, die mıiıt ihnen 1n einem Atemzug angeführt werden!
Mögen die voranstehenden Beobachtungen nıcht als aspera et sDINOSAa dictamiına, sSON-

ern als neNLAaAeE werden
Bonn Hartmaut Hoffmann

Franz-Josef Schmale: Studien P Schisma des Jahres FA —
Forschungen ZUr kirchlichen Rechtsgeschichte und ZU Kirchenrecht 3) Köln/
Graz Böhlau) 1961 VIIL, 3172 S, art
Dıie zwiespältige Papstwahl VO  - 14730 fıel ın eiıne Zeıt, die eher durch den Aus-

gleich als durch den charfen Gegensatz der geistig-politischen Interessen bestimmt
WAar. Den Investiturstreit hatte INa  : VOTL kurzem beendet, die staufische Geftahr sich
och nıcht gezelgt. Wenn 05 trotzdem 1n Rom Z Schisma kommen konnte, schien
daran ledigli die Rivalität 7wischen Frangipanı und Pierleonı1, den lokalen els-
parteıen, schuld se1N. Allenfalls vermutete die Altere Forschung, da{fß bei der Dop-
pelwahl auch der Gegensatz zwischen Kardinalbischöten un Kardinalpriestern ıne

Z Klewitz machte 1n seınem Autsatz ber „ 194$ EndeRaolle gespielt habe Erst
des Reformpapsttums“ darauf aufmerksam, da die Wähler Anaklets IL vornehm-
li gregorianısche „die-hards“ EWESCIL seilen, während dıe Anhänger Innozenz’ I1
eiıne Jüngere Rıchtung Vertretenh atten, empfänglich für die Ideale des heilıgen Bern-
hard Allerdings blieb raglich, ob die Spaltung wirklich 1mM Zeichen einer geistigen
Auseinandersetzung gestanden hat der ob die Jüngeren den Kardinälen ıcht
einfach deshalb für Inn9zenz IL gestimmt haben, weıl S1e ihre Ernennung dem miıt
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den Frangipani e Kanzler Haimerich verdänken hétten. Hier

e1n, der 1mM wesentlichen den VOÖ: Klewitz SCSPONNCNECN Faden wieder auftfnıiımmt
un besonders das Einvernehmen zwischen NNOzentianern und den damals modernen
Regularkanonikern instruktiv beleuchtet. Daß das Schisma 1n ersSter Lıiınıie dem Gegen-
SA T VO: „konservativer“ un „fortschrittlicher“ Kirchenpolitik CNISPrFUNSCH 1St, äfßt
sıch auch Aaus diesem Ergebnis nıcht zwıngend dartun; vielmehr wırd INa  -} weıterhin
mMI1t einem wırren Knäuel von Intrıgen und Motiıven rechnen mussen. Wohl ber C1 -
klärt die Hınneigung der teıls Aaus Oberitalien un: Frankreich stammenden Innozenz-
kardıiniäle den Reformtendenzen, iıhnen gelang, tast das N:Abendland für ıhren Papst gewınnen. Denn während das Altere Mönchtum, dem
Anaklet IL als ehemaliger Cluniazenser naheg:standen haben scheint, der
Exemtionsfrage eın mehr der weniıger SCESPANNTES Verhältnis Z.U) Episkopat hatte,
ordneten sich Zisterzienser und regulierte Chorherren eher der hierarchischen Ordnungeın Sie die 1im Kommen begriftenen Kräfte, ihrer Propaganda lıehen auch die
Bischötfe e1in Ohr, un! SeTztie sıch Innozenz LL durch daneben eın bedeuten-
der W1e Sc] will der blo{ß eın mittelmäfßiger Papst SCWESCH ISt, hat demgegen-über sekundäre Bedeutung. Zu bedauern bleibt, da{fß des Vtits einschlägige Aufsätze
Aaus dieser Zs 65 (1954) un: AUS dem Hıstorischen ahrbuch 78 (1959) nıcht 1n das
Buch aufgenommen worden sind; durch Straftung des Texts hätte sich der Platz dafür
leicht gewınnen lassen.

Bonn Hof}mann

Hugo Steger: Davıd K propheta. König David als vorbildliche Ver-
körperung des Herrschers un Dichters 1im Mittelalter, nach Bılddarstellungen des
achten bis zwölften Jahrhunderts Erlanger Beiträge ZUFrC Sprach- un: Kunst-
wiıssenschaft VI) Nürnberg (Hans CAatl) 1961 AI 260 S: Bibliographie,Regıister, 36 Tateln.

Auf Grund eingehender ikonographischer Analyse Von „nördlichen“ Daviddar-
stellungen (vorwiegend 1n Psalterhandschriften bringt St eine Fülle VO:  - Materialıen
ZUF Volkskunde, Geschichte des Rechts, der Musık, des Tanzes, des Schmucks, der
Kleidung und der Reliıgion bei. eın Werk 11 eın Beıtrag „Jenem Zug der
Mediävistıik“ se1N, „die Aaus der Kombination mehrerer Disziplinen vertieften FEinblick
ın den rdo des Miıttelalters gewinnen sucht“.

Das Thema wurde nach dem Davıiıdbild begrenzt, das Beda in Orıgo prophetiaeDavid reg1s psalmorum (PE 905 477 entwarf, jedoch kommt das, WAas dort gemeınt
WAar, be1 St. 1Ur d Rande VOTLT. Es wırd War uch Augustinus’ Psalmenkommentar
erwähnt. Be1i der Dıskussion des „nackten Königs“ wer die einschlägigen Stellen
Aaus S5am un: Paral besprochen. Für die Symbolik Taube wırd autf die patrı-stische Überlieferung verwiesen. Die Erstellung des Typus wırd 1n die frühe elı-
gionsgeschichte des Vorderen rıents zurückverfolgt. Der Einflu(ß des Theaters auf
den byzantinischen Herrschertyp wird 1n Betracht SCZOHCNH. ber CRSE bei dem
schnitt Maıestas Dominı und maiestas Davıd regıs 1St eın Vorstoß 1nNs Zentrum

Was hier jedoch behandelt wird, 1St VOTL allem die Verbindung zwischen
dem Buch 1n der Hand Christi un dem Saıteninstrument 1n der Hand Davıds un!
die TIradition der Begleiter Daviıds, die gele entlich als Parallele den vier Evan-
gelisten gedeutet wurden. In der Handschri lat. 238 der Bibliotheque Nationale 1n
Parıs 1St Christus (Tafel 36) 1n der Mandorla dargestellt, umgeben von vıer Musı1-
kanten, VO  - denen einer der Harfner Davıd 1St. Hıerzu schreibt St

„Es scheint, da{ß sıch mittelalterliches imıtatiıo-Prinzip un! ] pendenken 1n der
Formel zusammenschließen. In der vornehmsten Bildmodel rist1ı erscheint des-
sch Ahne Davıd W1e€e Christus als Herrscher und Autor. S0 erscheint 1U  - miıt
einem Male die N: Gewalt der Apokalypsensymbolik hinter unserem Typus.
Ominus Christus hın erreicht.“
Wır erkennen, welches Ausma{iß die typologische Deutung Könıg Davıds auf den

A NR u  Mit den aläographischen Aspekten VO:  z St.S Buch befaßt sıch meıne 1m BTla
Codicologique erscheinende Notiz.
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